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Ein rundum gelungenes Treffen 
Bowling mit den GEW-Vertrauensleuten  

 
// Sie unterstützen die GEW vor Ort an den Schulen, sie verteilen 
unsere Post, sie hängen Plakate der GEW im Lehrerzimmer auf, sie 
versorgen das Kollegium mit Informa�onen der GEW, sie unterstüt-
zen uns bei Umfragen, sie beteiligen sich an Protestak�onen und 
vieles mehr…  // 

Ein sehr guter Grund, unseren Vertrauensleuten einmal ein herzliches 
Dankeschön zu sagen! Und was eignete sich da besser, als  in lockerer 
Runde gemeinsam Bowlen zu gehen? So trafen sich im Februar 25 
Kolleg*innen verschiedener Schulformen in der Alten Papierfabrik, 
um sich in lockerer Atmosphäre bei einem Getränk und Snacks nicht 
nur über schulische Themen zu unterhalten.  

Auch wenn nicht immer der große Wurf beim Bowlen gelang, für 
Spaß und gute S�mmung war auf jeden Fall gesorgt!  

Fazit des Abends: Ein nächstes Treffen wurde von allen gewünscht 
und wird sicher in diesem Jahr erneut sta�inden! Vielleicht nach 
dem für die GEW Wuppertal hoffentlich erfolgreichen Personalrats-
wahlkampf 2020? 

Fest steht: Die GEW Wuppertal bedankt sich bei allen engagierten 
Vertrauensleuten vor Ort an den Schulen und wir setzen weiterhin 
auf eure tatkrä�ige Unterstützung! 
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Jahreshauptversammlung  
der GEW Wuppertal 
 

Dienstag, 24.3.2020  
Gesamtschule Barmen, Unterdörnen 1 
42283 Wuppertal 
 
17.30 Uhr 
 

Berichte 
Tä�gkeitsbericht des Vorstandes / Kassenbericht /  

Bericht der Kassenprüfer / Entlastung des Vorstandes 

 
Anträge und Verschiedenes 
 

19 Uhr: Imbiss 
 
19.30 Uhr - öffentlicher Teil  - siehe nächste Seite 
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Das Schlagwort der Digitalisierung ist in aller Munde. Auch 
Schule und Bildung sollen in ein neues (besseres) Zeitalter 
au�rechen. Aber was verbirgt sich hinter diesem Hype?  Ist die 
Digitalisierung wirklich so dringlich und so alterna�vlos? Muss 
Schule sich ändern, damit die Technik Einzug halten kann?  O-
der sollten Lehrkrä�e nicht vielmehr nach didak�schen Erwä-
gungen selbst entscheiden, ob und in welcher Form Digitalisie-
rung überhaupt brauchbar ist.  
Der Vortrag möchte die Hintergründe und Interessenlagen aus-
leuchten, die hinter der digitalen Revolu�on am Werke sind. 
Viele Reformen sind in den letzten Jahren übereilt und ohne 
Rücksprache mit den Schulen ins Werk gesetzt worden.  Unter 
den Folgen leiden alle Beteiligten bis heute. Wie wäre es, wenn 
wir die Digitalisierung mit pädagogischem Augenmaß beurtei-
len und in Ruhe nur die sinnvollen Aspekte übernehmen?  
 

Für das anschließende Streitgespräch haben wir auch  
Felix Schaumburg, Medienberater der Stadt Wuppertal, gewon-
nen. Wir freuen uns auf eine spannende Diskussion. 

Dr. Ma�hias Burchardt lehrt und forscht an 
der Universität zu Köln im Ins�tut für Bil-
dungsphilosophie. Er gilt als ausgewiesener 
Kri�ker der gegenwär�gen Bildungspoli�k. 
Insbesondere setzt er sich kri�sch mit der 
zunehmenden Ökonomisierung der Bildung 
auseinander. 

Vortrag - Streitgespräch -Diskussion 
mit Dr. Ma�hias Burchardt 

Digitalisierung und Schule  
Fluch oder Segen…? 



Lehrerarbeitslosigkeit …  
trotz Lehrermangels??? 

 
// Der akute Lehrermangel und die Fehlplanung der Landesregie-
rung wird intensiv disku�ert. Auch daher können sich die Referen-
dar*innen der Sekundarstufe II nicht vorstellen, dass sie im Mai 
2020 größtenteils in die Arbeitslosigkeit gehen werden. // 
Als wir im ZfsL Solingen die Referendar*innen für die Auswahlgespräche 
beraten haben, ernteten wir Kopfschü�eln und Fassungslosigkeit, denn 
ihnen wurde bewusst, dass viele Arbeitslosengeld II beantragen  müssen 
und trotz einer langen Ausbildung keine Planstelle besetzen werden.  
Diese desaströse Situa�on ist Folge einer konsequenten Fehlplanung der 
poli�sch Verantwortlichen. Da trotz gleicher Studiendauer aller Lehräm-
ter die Bezahlung signifikant unterschiedlich bleibt, haben sich in den 
letzten Jahren überdurchschni�lich viele für ein Lehramtsstudium für 
Gymnasien/Gesamtschulen entschieden. Für die Grundschulen dagegen 
werden deutlich zu wenige Lehrer*innen ausgebildet. Eine Nachsteue-
rung dieser Schieflage blieb bisher aus. Weder werden alle Lehrer*innen 
gleich bezahlt, noch werden die Zugänge für bspw. die Grundschule sig-
nifikant erleichtert.  
Das Angebot für die Absolvent*innen der SEK II als „Seiteneinsteiger“ in 
die Grundschule zu gehen, ist unter diesen Bedingungen wenig a�rak�v: 
Es geht zurzeit nur im Angestelltenverhältnis und unter Verzicht von zwei 
Lohnstufen! Das alles ist Folge der Beibehaltung von unterschiedlichen 
Lau�ahnen in den Schulstufen. Daher ist die Umsetzung der gleichen 
Bezahlung für alle nach A13Z ein so wich�ger Baustein für die Korrektur 
des Lehrerarbeitsmarktes.  
Die Umstellung auf G9 führt paradoxerweise zu einem Minderbedarf der 
Gymnasien, denn die Stundentafel wurde für die SEK II abgesenkt, sodass 
nun weniger Lehrer*innen gebraucht werden. Ansta� jedoch diesen 
Überhang durch finanzielle Anreize an die anderen Schulformen zu lo-
cken oder vorausschauend aufgrund der Pensionierungswelle schon jetzt 
einzustellen, sollen sie in einem beschwerlichen Weg eine schlechter 
bezahlte Stelle antreten. Für die Kolleg*innen im ZfsL Solingen wird es 
dieses Jahr besonders bi�er. Da die Sommerferien schon im Juni begin-
nen und die Vertretungsmi�el gekürzt wurden, bleiben auch die befriste-
ten Verträge ab Mai rar. Für sie bleibt nur die Hoffnung auf eine feste 
Planstelle oder eine Vertretungsstelle ab Mi�e August 2020. Ein a�rak�-
ves Umfeld zur Gewinnung von notwendigen Lehrer*innen scha� man 
so nicht.                    Tino Orlishausen 
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351 Postkarten für Schulministerin 
Finger weg von meiner Teilzeit 

 
// Die Schulministerin dreht an der Teilzeitschraube, um den Leh-
rermangel  zu begegnen. Damit riskiert sie neue Ausfälle wegen 
Überlastung. Die Fachgruppe Grundschule hat deshalb eine Postkar-
tenak�on in den Grundschulen gestartet mit der deutlichen Aussa-
ge: Finger weg von meiner Teilzeit. // 

Die 351 Postkarten der Teilzeit-Kolleg*innen, die bei der GEW in 
Wuppertal eingetroffen sind, zeigen eindrucksvoll, dass es sehr gute 
Gründe gibt, in Teilzeit arbeiten zu wollen. Und das ist nicht in erster 
Linie der Wunsch, mehr Zeit für die Familie zu haben, sondern die seit 
Jahren ständig steigende Arbeitsbelastung und die ausufernde Ar-
beitszeit, die allen zu schaffen macht. 

Zusätzliche Herausforderungen und Aufgaben durch Inklusion, In-
tegra�on von zugewanderten Kindern, große Klassen, sanierungsbe-
dür�ige Gebäude, schlechte Aussta�ung sowie bürokra�scher Wild-
wuchs haben zu einer massiven Belastung aller Lehrkrä�e an den 
Grundschulen geführt. Deswegen ist die Teilzeit für viele Kol-
leg*innen eine selbs	inanzierte Entlastung, weil anders die Heraus-
forderungen kaum zu stemmen sind. 

Bereits im letzten Jahr haben Schulbehörden versucht, Teilzeitanträ-
ge abzulehnen. Auch neue Versuche werden weiter auf den konse-
quenten Widerstand der Personalräte stoßen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Die GEW-Personalräte  der Grundschule mit der Post für die Schulministerin. 
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Beste Bildung … 
Land NRW lässt Schulen weiter auf Be�eltour gehen 

 
// Frei von Lernmi�eln müsste es eigentlich heißen, denn wo Lern-
mi�elfreiheit drauf steht, ist bald nix mehr drin. 2003 wurden zum 
letzten Mal die sogenannten Durchschni�sbeiträge für die Lern-
mi�el erhöht. Das ist der Betrag, der den Schulen für Neuan-
schaffungen von Schulbüchern etc. zur Verfügung steht, ein Dri�el 
davon, müssen die Eltern beisteuern. Was würde Schulministerin 
Gebauer sagen, würde ihr das Gehalt von 2003 gezahlt? // 

In der Sekundarstufe I soll die Schule mit 78€ pro Kind auskommen, 
allein nur die Infla�onsrate gerechnet, müssten heute 99,35€ zur 
Verfügung stehen. 

In diesen 17 Jahren seit 2003 mussten die Schulen eine Rechtschreib-
reform (2007) beachten, in den Grundschulen wurde das neue Fach 
Englisch zunächst in Klasse 3 (2003), dann in Klasse 1 (2009) einge-
führt, doch der Lernmi�eletat blieb gleich. 

Pädagogische Anforderungen haben sich durch Inklusion, individuelle 
Förderung, Beschulung von Flüchtlingskindern völlig verändert, doch 
der Lernmi�eletat blieb gleich. 

Digitalisierung: Wie soll die So�ware bezahlt werden? 

Jetzt soll die Digitalisierung Einzug halten. Doch dafür reicht Hard-
ware allein nicht aus. So�ware allerdings muss aus dem Lernmi�el-
etat bescha� werden. Doch der Lernmi�eletat bleibt gleich? 

Kopiergeld und Toile�enzehnt 

Die Schulen gehen in ihrer Not - am Rande der Rechtmäßigkeit  -auf 
Be�eltour: 20€ Kopiergeld hier, Lektüre bi�e kaufen, noch mal 10€ 
Kopiergeld und die vom Schulverein privat finanzierte Toile�enfrau 
muss ja auch noch bezahlt werden, von den Eltern natürlich - ein bil-
dungspoli�scher Skandal und wieder ein Punkt, der die Kinder aus 
einkommensschwachen Familien  besonders belastet und die soziale 
Schere weiter auseinanderklaffen lässt. 

Die beste Bildung bleibt so gründlich auf der Strecke, Frau Gebauer. 
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Grundschule Ma�häusstraße 
Schulträger wachgerü�elt - Verbesserungen geklappt 

 
// Die Situa�on an der neuen Grundschule in Wichlinghausen hat 
sich deutlich entspannt. Mussten wir im Oktober noch etliche Män-
gel aufzeigen, können wir heute berichten, dass der Hilferuf der 
Schule im Rathaus gehört wurde und zu Maßnahmen geführt hat. 
Dazu hat sicher auch die Unterstützung der GEW und des Personal-
rates für Grundschulen beigetragen. // 

So sind drei neue Lehrkrä�e dazugekommen und im Verwaltungsbe-
reich hil� nun ein Schulverwaltungsassistent. Eine eigene Schullei-
tung wurde leider immer noch nicht gefunden, sodass weiterhin von 
einer Nachbarschule tatkrä�ige Unterstützung kommen muss. 

Die Tafeln wurden inzwischen angebracht, die Kleiderhaken sind nun 
auch für die Erstklässler erreichbar. Die Kolleg*innen berichten, dass 
die Verwaltung sich krä�ig bemüht, die Aussta�ung zu vervollständi-
gen. 

Die Kinder freuen sich am meisten darüber, dass der Bauzaun und 
das große Loch weg sind und ein neues Kle�ergerüst endlich aufge-
baut wurde. Es ist in den Pausen natürlich der Hit. 

Wir hoffen nun sehr, dass die Schulverwaltung für den zweiten Jahr-
gang, der ja im August vor den Schultoren steht, gut vorbereitet und 
gerüstet ist. 
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Hier muss was passieren 
Schulschwimmen: GEW schreibt an Oberbürgermeister 

 
// 60 Nichtschwimmer im kleinen Becken, ein Lärmpegel, den Leh-
rers�mmen nicht durchdringen können, bis zu 100 Kinder in engen 
Umkleidekabinen und Stress bei der Anfahrt im Schulbus, weil die 
Sitzplätze nicht reichen. // 

Eine Umfrage der GEW unter 95 Schulen bringt massive organisatori-
sche Mängel und teilweise abenteuerliche Zustände beim Schwimm-
unterricht ans Licht. 

Die Rückmeldungen von 48 Schulen, die die GEW Wuppertal in kür-
zester Zeit erreichten, zeigen, dass dringender Handlungsbedarf für 
die Stadt als Schulträger besteht. Viele Probleme sind sicher durch 
die in der Vergangenheit poli�sch getroffenen Entscheidungen zur 
Bäderschließung verursacht worden. Dennoch sind wir überzeugt, 
dass durch organisatorische Maßnahmen eine Verbesserung der teil-
weise untragbaren Bedingungen möglich ist. Die brennendsten Pro-
bleme haben wir in dem Brief an OB Mucke zusammengefasst. 

Schwimmbusse überfüllt 

Schon die Anfahrt mit den Schwimmbus ist o� eine Katastrophe. Die 
Überfüllung der Busse, die auch durch die Kopplung verschiedener 
Schulen entsteht, führt zu Stresssitua�onen für Kinder, Lehrkrä�e 
und Busfahrer*innen. Zwar ist es erlaubt, Kinder in den Bussen ste-
hend zu transpor�eren, doch der Schulträger ist durchaus in der La-
ge, dies vertraglich anders mit den Busfirmen bzw. der WSW zu re-
geln und den Kindern, Lehrkrä�en und Busfahrer*innen die stressige 
Fahrt zu ersparen. 

Bessere Taktung der Schwimmbusse notwendig 

Die Abfahrtszeiten vom Schwimmbad zurück sind so eng getaktet, 
dass vor allem Grundschulkinder sie nicht immer schaffen können (15 
Min. vom Beckenrad zum Bus mit duschen, anziehen und Wegezeit). 
Das führt dann häufig zu einer nochmaligen Verknappung der Was-
serzeit, die mit 30 Minuten in den Augen aller Schulen viel zu kurz 
bemessen ist. 

Wie die Schulen berichten, entstehen vor allem in der Schwimmoper 
und dem Schwimmleistungszentrum die größten Probleme. Im 
Schwimmleistungszentrum ist die Belegung des Nichtschwimmerbe-
ckens besonders problema�sch. Dort sind bis zu 60 Kinder gleichzei-
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�g - aufgeteilt auf drei Bahnen - im Wasser. Die Kinder können wegen 
des Lärmpegels verbal nicht erreicht werden, ängstliche Kinder kön-
nen nicht unterstützt werden, wenn der Gruppe die mi�lere Bahn 
zugeteilt wurde, in No	ällen könnte es für die Lehrkra� schwierig 
werden, zeitnah einzugreifen. 

Aufsicht prekär - Schwimmunterricht nicht effek�v 

Das ist eine Situa�on, die auch unter Sicherheits- und Aufsichtsaspek-
ten höchst fragwürdig ist. Effek�ver Schwimmunterricht ist unter 
solchen Bedingungen nicht möglich. Wir haben die Vermutung, dass 
die ständig wachsende Zahl der Nichtschwimmer bei der Planung der 
Schwimmzeiten nicht ausreichend bedacht wurde. 

Planungsop�mierung notwendig 

Da uns eine Grundschule berichtet, in ihrer Schwimmzeit seien im 
Schulleistungszentrum op�male Bedingungen, möchten wir ebenfalls 
vermuten, dass auch insgesamt eine Planungsop�mierung Entspan-
nung bringen kann. 

In diesem Bad führt auch die nahtlose Taktung der Schwimmzeiten 
zwischen den nachfolgenden Schulen (an- und abreisende Schüler 
treffen sich in den Kabinen) zu einer völligen Überfüllung der Umklei-
dekabinen, was für alle Beteiligten Konflikten und Stresssitua�onen 
bedeutet. Ähnlich schildern uns die Schulen die Situa�on in der 
Schwimmoper, auch hier müssen sich viel zu viele Kinder den Nicht-
schwimmerbereich teilen. Auch hier kommt es zur Überfüllung der 
Umkleidekabinen, teilweise befinden sich bis zu 100 Kinder im engen 
Kabinenbereich. 

Schulen wünschen sich längere Wasserzeiten 

Übereins�mmend wünschen sich alle Schulen – unabhängig davon 
welches Schwimmbad sie besuchen - die Verlängerung der Wasser-
zeit, mehr Zeit bis zur Abfahrt der Busse nach der Wasserzeit, eine 
bessere Verzahnung mit den Stundenrastern der einzelnen Schule, 
einige wünschen auch die Zuteilung von zusätzlichen Schwimmzeiten. 

Bessere Kommunika�on notwendig - Einbeziehung der Schulen in 
Planungsphase 

Vor allem die Absprache und Kommunika�on mit den Schulen lässt 
offenbar sehr zu wünschen übrig. Eine Zuteilung von Schwimmzeiten 
und die Abfrage, ob der Wochentag passt, reicht in unseren Augen 
als Kommunika�on einfach nicht aus.  

Die Schulen wünschen sich mehr Transparenz und eine effek�ve Ein-
beziehung in die Planungsphase. Sicher gibt es auch Probleme des 
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Schwimmunterrichts, die nicht in den Verantwortungsbereich der 
Stadt fallen. So fehlen ausgebildete Sportlehrer*innen und Lehr-
krä�e, die zumindest die Re�ungsfähigkeit besitzen.  

Insgesamt zeigen die Berichte aus den Schulen, dass die organisatori-
schen Maßnahmen zur Sicherstellung eines wesentlich effek�veren 
Schwimmunterrichts deutlich verbessert werden müssen, dazu ge-
hört auch eine intensivere Kommunika�on mit den Schulen und ihre 
frühzei�ge Einbeziehung in die städ�schen Planungen. 

Gespräch der GEW mit der Stadt: Erste Verbesserungen in Sicht 

Oberbürgermeister Mucke hat schnell reagiert. Am 6.2.2020 kam es 
nun zu einem Gespräch der GEW mit dem Schulträger und Vertretern 
des Sport- und Bäderamtes. Von der GEW nahmen Mar�na Haesen-
Maluck und Richard Voß an dem Gespräch teil. Nun können wir be-
richten, dass es erste zagha�e Schri�e zur Verbesserung geben soll.  

Überarbeitete Abfrage zur Schulschwimmplanung 2020/21 

Der Schulträger grei� den Vorschlag der GEW auf, den bisherigen 
Fragebogen zu überarbeiten. Allerdings ha�e die GEW im Vorfeld  
vorgeschlagen, alle betroffenen Schulen vor der Herausgabe eines 
aktualisierten Fragebogens erst einmal in die Überarbeitung mitein-
zubeziehen, um damit genauere Informa�on zu erhalten, welche 
organisatorischen Maßnahmen zur Sicherstellung eines effek�veren 
Schwimmunterrichts aus der jeweiligen schulischen Sicht überhaupt 
Priorität haben. 

Dieser Idee ist der Schulträger nicht nachgekommen, trotzdem sehen 
wir den neuen Fragebogen als einen ersten Schri� in die rich�ge 
Richtung an. Die GEW hat nun die Schulen gebeten, nach kri�scher 
Sichtung weitere Verbesserungsvorschläge zu machen. 

Bessere Verzahnung mit dem Stundenraster der einzelnen Schulen 

Besser berücksich�gt im Fragebogen ist nun die Abfrage nach bevor-
zugten Schwimmzeiten, nach Uhrzeiten des Unterrichtsbeginns, Un-
terrichtsende und den Pausenzeiten sowie die Möglichkeit, eigene 
Bemerkungen und Wünsche einzutragen. 

Abholzeiten mit dem Bus werden verlängert 

Die Abholzeiten mit dem Bus nach dem Schwimmen werden auf 20 
Minuten (sta� bisher 15 Minuten) ausgedehnt. Vor allem für die 
Grundschulen sicher eine kleine Entlastung!  

Verlängerung der Wasserzeit bleibt organisatorisches Problem 

Dem Wunsch aller Schulen, die Wasserzeit zu verlängern, kann aus 
Sicht des Schulträgers nicht nachgekommen werden angesichts von 

also 155 | 14 



90 zu versorgenden Schulen und der derzeit begrenzten Verfügbar-
keit von nutzbaren Schwimmbädern.  

Schwimmer*innen und Nichtschwimmer*innen  

Nach Angaben des Schulträgers haben in der Vergangenheit viele 
Schulen ungenaue Angaben oder gar keine Angaben zur Anzahl von 
Nichtschwimmer*innen bzw. Schwimmer*innen gemacht. Gerade 
hinsichtlich der wachsenden Anzahl von Nichtschwimmer*innen soll-
te jede Schule dies aber möglichst genau ermi�eln, damit eine besse-
re Koordinierung der Wasserzeiten vor allem in den Nichtschwim-
merbecken möglich ist. 

Austausch mit den Verantwortlichen vom Sport- und Bäderamt 

Mit den Vertretern des Sport- und Bäderamtes wurde u.a. das Thema 
Kommunika�on mit dem Badpersonal angesprochen. Zahlreiche 
Lehrkrä�e wünschen sich hier eine bessere Kommunika�on und 
mehr Verständnis für die Belange der Schulen. Darüber hinaus sprach 
die GEW die schwierigen Bedingungen in den Umkleidekabinen an, 
die es den Lehrkrä�en o� schwer machen, ihre Aufsichtspflichten 
wahrzunehmen. Die Vertreter des Sport- und Bäderamtes versicher-
ten im Gespräch, die Anliegen der Schulen aufzugreifen und dem 
Badpersonal zurückzumelden. 

GEW bleibt dran 

Wir werden nun aufmerksam begleiten, dass die angekündigten 
Maßnahmen umgesetzt werden und zusammen mit den Schulen wei-
tere Verbesserungen anstoßen. Vor allem die Situa�on der 
Schwimmbusse werden wir in Kürze noch einmal ansprechen, so z.B. 
die Überfüllung und die zu enge Taktung. 

 

 

 

 
 

Die GEW Beitragsqui�ungen 
… werden nicht mehr automa�sch an alle GEW-Mitglieder verschickt. 
Man kann sie jetzt per Download selbst unter www.gew.de/
beitragsbescheinigung herunterladen. Dazu ist es notwendig, sich 
vorher unter „Meine GEW“ zu registrieren. Alterna�v  kann die Be-
scheinigung auch per E-Mail an mitgliederverwaltung@gew-nrw.de 
angefordert werden.  
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Aufarbeitung „Radikalenerlass“  
250 Gäste bei den Wuppertaler Veranstaltungen 

 
// Aufgrund des „Radikalenerlasses“, unter Bundeskanzler Willy 
Brandt (SPD) 1972 von der Innenministerkonferenz beschlossen, 
wurden etwa 3,5 Millionen Bewerber*innen in Deutschland auf ihre 
poli�sche Gesinnung überprü�. Betroffen waren vor allem Leh-
rer*innen, aber auch Postbeamt*innen oder Lokführer im öffentli-
chen Dienst. Wer nach Ansicht des Staates gegen die „freiheitlich- 
demokra�sche Grundordnung“ vers�eß, konnte entlassen oder 
vom Dienst ausgeschlossen werden. Es gab 1250 Ablehnungen von 
Bewerbungen und 265 Entlassungen - alle aus dem linken Spekt-
rum. // 

Der GEW Wuppertal ist es gemeinsam mit der GEW NRW gelungen, 
mit der Ausstellung „Vergessene Geschichte“, die an das Schicksal 
vom „Radikalenerlass“ betroffener Menschen erinnert, zwei hochka-
rä�ge poli�sche Veranstaltungen zu organisieren. Mit jeweils weit 

über hundert Besucher*innen fanden sie ungewöhnlich großen Wi-
derhall. Die Ausstellung wurde im Barmer Rathaus eröffnet, mit dem 
Oberbürgermeister, der GEW Landesvorsitzenden Maike Finnern und 
einem Wuppertaler Urgestein, der Straßenband „Fortschro�“, die für 
die rich�ge S�mmung sorgte und „alte Zeiten“ auferstehen ließ.  

Die zweite Veranstaltung fand in der Citykirche sta�, diesmal mit 
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Poli�kern der FDP, SPD, den Grünen (CDU wegen Frak�onsklausur 
verhindert), Maike Finnern und der – trotz Sturm- und Zugchaos - aus 
Baden-Wür�emberg angereisten ehemaligen SPD Bundesjus�zminis-
terin Herta Däubler-Gmelin. Selbstverständlich waren auch vier in 
Wuppertal von Berufsverboten betroffene Kolleg*innen anwesend, 
deren Geschichte auch in der Ausstellung dargestellt wird. 

Maike stellte klar, dass auch die GEW damals nicht geschlossen und 
entschieden gegen das Unrecht gekämp� hat. Im Gegenteil. Es hat in 
den 70er Jahren Unvereinbarkeitsbeschlüsse und Denunzia�onen 
gegeben, die dazu führten, dass bis 1977 immerhin 204 Mitglieder 
„wegen Verstoßes gegen die Unvereinbarkeitsbeschlüsse“ aus der 
GEW ausgeschlossen wurden und die Landesverbände gespalten wa-
ren. Die betroffenen Gewerkscha�smitglieder sind von ihrer Gewerk-
scha� o�mals im S�ch gelassen worden. Der Rechtsschutz war den 
Ausgeschlossenen verwehrt, Klage dadurch o� nicht finanzierbar. 
Wenn man rückblickend sieht, wie vielen es dann doch noch gelun-
gen ist, sich in den öffentlichen Dienst einzuklagen, ist das umso 
schlimmer. 

Rehabilita�on der Betroffenen 

2012 begann die GEW damit ihre unrühmliche Rolle in bundesweiten 
Konferenzen aufzuarbeiten und der GEW Hauptvorstand entschuldig-
te sich offiziell für sein Verhalten. Genau hier verortet sich auch die 
Veranstaltung in der Citykirche. Es geht darum, die Landesregierung 
zu einer Aufarbeitung des staatlich organisierten Unrechts zu bewe-
gen, verbunden mit einer Rehabilita�on der Betroffenen, wie bereits 
in Bremen geschehen und in Niedersachsen in Angriff genommen. 

Die drei Landtagsabgeordneten Sven Wolf (SPD), Ma�hi Bolte-Richter 
(Grüne) und Marcel Ha�e (FDP) zeigten sich durchaus bereit, hier in 
Form eines gemeinsamen Antrags an den Landtag ak�v zu werden. 
Die Frage der Entschädigung sehen sie indes komplizierter, wie im-
mer, wenn es um Geld für die Wiedergutmachung von Unrecht geht. 

Frau Däubler-Gmelin stärkte ihnen allerdings den Rücken mit der 
Bemerkung, dass es doch wohl nicht so schwer sein dür�e, mal eben 
irgendwo eine Million für einen Entschädigungsfond oder eine 
S��ung aufzutreiben. Sehr klar und prägnant ordnete sie nochmal 
den Radikalenerlass historisch ein und definierte den Unrechtscha-
rakter dieses Erlasses, der anstelle einer individuellen Prüfung eine 
ganze Gruppe von Menschen unter Generalverdacht stellte. Der Eu-
ropäische Gerichtshof für Menschenrechte habe dies schon 1995 
deutlich so festgestellt. 
Ulla Weinert 
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Berufsverbot für Chris�ane Bainski 

Referendariat, Ablehnung der Einstel-
lung, Anhörungen, Prozess verloren, 
„Vorwurf“: AStA-Vorsitzende , Stu-
dienreisen DDR, DKP-Mitglied, erst 
nach 13 Jahren Einstellung als Lehre-
rin, dann erfolgreiche Berufstä�gkeit  
zuletzt als Dezernen�n bei der Bezirks-
regierung Arnsberg 

 

Berufsverbot für Helmut Magel 

Referendariat, Ablehnung der Einstel-
lung, Anhörungen,  „Vorwurf“: Mit-
glied Sozialis�sche Hochschulgruppe; 
Jobs im Schulbuchverlag und Buchhan-
del, dann berufliche Umorien�erung 
und Arbeit als selbstständiger Heil-
prak�ker  
 

Berufsverbot für Jürgen Wernecke 

Referendariat, Ablehnung der Einstel-
lung, Anhörungen, 11 Prozesse, 
„Vorwurf“: DKP-Mitglied; 2 Jahre ar-
beitslos und Tä�gkeit als Erzieher und 
Bademeister, 1979 erst Angestellter 
nach Gerichtsbeschluss, dann 1982 als 
Lehrer verbeamtet, erfolgreiche Be-
rufstä�gkeit an Gesamtschulen 
 

Berufsverbot für Helga Krüger 

Einstellung als Beam�n auf Probe, acht 
Anhörungen, nach 5 Jahren Entlassung 
trotz „tadelsfreier“ Tä�gkeit, Vor-
wurf“: AStA-Vorsitzende, Mitglied 
DKP; Prozess verloren, Verbeamtung 
auf Lebenszeit nach 10 Jahren Ausei-
nandersetzung, erfolgreiche Berufstä-
�gkeit an Hauptschulen, Personalrats-
vorsitzende 

Die Wuppertaler*innen in der Ausstellung 



Geschichte eines Berufsverbotes 
Der „Fall“ Helga Krüger, geb. Jakobi 

 
// Stellvertretend für die vielen, die persönlich betroffen waren von 
der poli�schen Verfolgung in der BRD, stellte Helga Krüger ihre Ge-
schichte auf der Veranstaltung in der Citykirche vor. Diese wollen 
wir hier gekürzt wiedergeben, um auch jüngeren Kolleg*innen ein 
anschaulicheres Bild dieser Zeit zu vermi�eln. Angesichts der 
Rechtsentwicklung in Deutschland halten wir das durchaus für ge-
rech�er�gt, denn wie schnell können sich Geschichte und Geschich-
ten in ähnlicher Weise wiederholen. // 

Im Januar 1950 geboren wurde ich Mi�e der 1960er Jahre erwach-
sen. Notstandsgesetze, Vietnamkrieg, atomare Aufrüstung, Erstarken 
der NDP – das waren für mich die Themen, dort habe ich mich enga-
giert und mitdemonstriert.  

Was war der Hintergrund dieser Zeit? 

„Wer als Beamter, Angestellter oder Arbeiter im Bundesdienst an 
Organisa�onen oder Bestrebungen gegen die freiheitlich demokra�-
sche Staatsordnung teilnimmt, sich für sie betä�gt oder sie sonst un-
terstützt, (…) macht sich einer schweren Pflichtverletzung schuldig.“ 
So lautete jedenfalls der sogenannte Adenauererlass vom 19. Sep-
tember 1950. Er zählte 13 linke Organisa�onen auf, deren Unterstüt-
zung als unvereinbar mit den Dienstpflichten erklärt wurde. Tausen-
de wurden darau�in entlassen. Tausende Nazi-Anhänger fassten zur 
gleichen Zeit Fuß, Nazigrößen tauchten in vielen Bereichen des 
öffentlichen Lebens auf, sogar in der Regierung. 

Bereits 1949 begannen Planungen zur Wiederbewaffnung Deutsch-
lands, vier (!) Jahre nach Kriegsende. Dagegen entstand eine massive 
Bewegung in Form einer Volksbefragung. Pastor Mar�n Niemöller, 
selbst im KZ gewesen, war einer der Ini�atoren. Doch schnell wurde 
diese Massenbewegung als kommunis�sch gesteuerte Ak�on be-
schimp�. Im April 1951 wurde die Durchführung der Volksbefragung 
verboten, trotzdem konnten fast 6 Millionen Unterschri�en gegen 
die Wiederbewaffnung gesammelt werden. 1952 stellte die Regie-
rung den Antrag auf ein Verbot der KPD, 1956 war es dann soweit. 
Staatlich verordneter An�kommunismus in der Bundesrepublik 
Deutschland also – von Beginn an - eine Blaupause für den 
„Radikalenerlass“. 
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Warum 1972 diese erneute Verschärfung gegenüber linken Bewe-
gungen? 

Nun: Sie ha�en mehr Einfluss und Öffentlichkeit gewonnen, die Stu-
dentenbewegung ha�e viele Themen zur Sprache gebracht, die vor-
her tabu waren. Die außerparlamentarische Opposi�on erstarkte 
nach Bildung der Großen Koali�on. Und die neue Ostpoli�k brachte 
zusätzliche Dimensionen. Man redete plötzlich mit Kommunisten, 
allerdings nur im Ausland. Die DKP – die ha�e sich neu gegründet, 
weil eine Wiederzulassung der verbotenen KPD aussichtslos war - 
dur�e seit 1968 an Wahlen teilnehmen und gewann sogar bescheide-
ne Kommunalsitze.  

Offensichtlich wollte man mit dem Radikalenerlass vor allem die Lin-
ken im Inneren klein halten. Alte Nazis und NDP-Mitglieder waren 
jedenfalls nicht im Visier von Staat und Verfassungsschutz. 

Wie lief das Berufsverbotsverfahren ab? 

Am 1.8.1973 wurde ich als Beam�n auf Probe auf die Verfassung ver-
eidigt. Die Hauptschule Vohwinkel-Nord, in Wuppertal als Hauptschu-
le Tesche bekannt, war meine erste Schule. 

Bereits zwei Monate später bekam ich überraschend einen Brief des 
Regierungspräsidenten mit der Vorladung zu einer dienstlichen Anhö-
rung. Da ha�e mich der „Radikalenerlass“ persönlich erwischt, Glück 
im Unglück, ich war eingestellt worden – durchgerutscht –, ha�e also 
nicht das Schicksal wie Jürgen Wernecke, Chris�ane Bainski und Hel-
mut Magel, die quasi am Einstellungstag ohne Stelle nach Hause ge-
schickt wurden. 

Doch der erste Regierungsrat, der mich verhörte ha�e Rückgrat: Er 
schrieb in den Aktenvermerk: 

„Zu disziplinarischen Maßnahmen besteht keine Veranlassung. Frau 
Jakobi hat am 2.6.1972 und am 1.8.1973 den Diensteid auf Verfas-
sung und Gesetz geleistet. Am 31.7.1973 hat sie die Grundsätze der 
freiheitlich-demokra�sche Grundordnung bejaht und ihre Bereit-
scha� erklärt, für diese Grundsätze einzutreten. 

Auch an einer Mitgliedscha� in der DKP als einer nach Verhandlun-
gen mit dem Bundesinnenminister ausdrücklich zugelassenen Partei, 
die sich seither mehrfach an Wahlen beteiligt hat, kann in beamten-
rechtlicher Hinsicht kein Vorwurf gemacht werden. Parteipoli�sches 
Engagement steht jedem Beamten frei, das Mäßigungsgebot hat sie 
nach Vortrag des Innenministers nicht verletzt. Auch sonst hat Frau 
Jakobi weder in ihrem inner- noch außerdienstlichen Verhalten An-
stoß erregt. Es ist somit nichts zu veranlassen.“ 
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Recht ha�e er. Er ließ sich nicht beirren von den Neuinterpreta�o-
nen, wann man als Verfassungsfeind anzusehen sei.  

Bemerkenswert dieser Regierungsbeamte. Ich habe ihn nicht mehr 
getroffen danach in meinen sieben weiteren Verhören von 1975 bis 
1977 - teilweise im Monatsrhythmus - eine davon sogar in der 
Mu�erschutzzeit. Man legte mir immer neue „Erkenntnisse“ des Ver-
fassungsschutzes vor - so nannte man das damals. 

Sie betrafen hauptsächlich Ak�vitäten im Zusammenhang mit der 
DKP, gingen teilweise aber so ins Detail, dass nur eingeschleuste, be-
zahlte Spitzel sie geliefert haben konnten und reichten zurück in das 
Jahr 1968, da war ich 18. 

Wie verhielt sich die Gewerkscha�? 

Diese massive Gesinnungsschnüffelei und Bespitzelung, die der Radi-
kalenerlass in der Folge verursachte, richtete sich gegen jede Zivilcou-
rage und machte in der Folge leider auch vor den Gewerkscha�en 
nicht Halt, dazu hat unsere GEW-Landesvorsitzende ja deutliche Wor-
te gefunden. Auch in Wuppertal gab es große Auseinandersetzungen 
innerhalb der GEW. Der damalige Vorsitzende O�o Roche ha�e sogar 
versucht, Chris�ane Bainski aus der GEW ausschließen zu lassen. Die 
Mitgliederversammlung verhinderte das. Zum Zeitpunkt meiner Ent-
lassung allerdings war in der GEW Wuppertal Unterstützung für die 
Betroffenen selbstverständlich. 

Für mich und meine Familie war es eine sehr belastende Zeit mit exis-
ten�eller Sorge. Würde es soweit kommen, dass ich meinen Beruf 
verliere? Ich war Hauptverdienerin meiner jungen Familie, wir ha�en 
eine kleine Tochter. Konnte ich den Druck ertragen?  

Am 18. Mai 1978 erhielt ich dann das Entlassungsschreiben des Re-
gierungspräsidenten. Dort stand: Sie haben sich zwar innerdienstlich 
tadelsfrei verhalten, da Sie sich aber außerdienstlich für die DKP ein-
gesetzt haben, konnten letzte Zweifel an der Verfassungstreue nicht 
ausgeräumt werden. 

Solidarität 

Die Schulgemeinde der Hauptschule Tesche war empört. Schülerin-
nen und Schüler, Eltern, Kolleginnen und Kollegen schrieben entrüs-
tet an den Regierungspräsidenten und setzten sich für die Rücknah-
me der Entlassung ein.  

Tausende Wuppertaler*innen unterschrieben Protesterklärungen. Ich 
ha�e die Unterstützung des Wuppertaler DGB und der GEW, Jungde-
mokraten und Jungsozialisten protes�erten. Die „Wuppertaler Ini�a-
�ve gegen die Berufsverbote“ organisierte unglaublich viel Protest. 
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Aus Frankreich, England und den Niederlanden erreichten den Regie-
rungspräsidenten zahlreiche Protestbriefe und mehr als 1000 Pro-
testunterschri�en. In europäischen Ländern gab es ein neues 
Fremdwort: Le Berufsverbot hieß es in Frankreich, the Berufsverbot 
in England. Die örtliche NRZ berichtete breit über diese Entlassung. 

Natürlich ging ich rechtlich dagegen vor. Da ich bereits Beam�n auf 
Probe war, konnte ich während der rechtlichen Auseinandersetzung 
weiter Lehrerin an meiner Hauptschule sein. Erst am 11.6.1980 kam 
es zur Verhandlung beim Verwaltungsgericht in Düsseldorf. Meine 
damalige 10. Klasse hat es sich nicht nehmen lassen – trotz Verbot 
durch den Schulrat – geschlossen an dieser Verhandlung teilzuneh-
men. Es war ihr letzter Schultag vor der Schulentlassung und sie hat 
an diesem Tag viele prak�sche Erfahrungen zu poli�scher Bildung 
gesammelt. Sie hörten, wie der Richter sagte: „Dass Sie eine qualifi-
zierte Lehrerin sind, das wissen wir, dass Sie auch außerhalb Ihres 
Dienstes nicht gegen die Verfassung gearbeitet haben, das wissen wir 
auch, aber Sie sind Mitglied der DKP … .“  Das muss man sich mal auf 
der Zunge zergehen lassen… Das Gericht bestä�gte die Entlassung. 
Ich legte Berufung ein. 

Die Wende 

Erst Ende 1980 besann sich die SPD-Alleinregierung unter Johannes 
Rau und läutete eine Wende ein. Der na�onale und interna�onale 
Druck war wohl doch zu groß geworden. Nach erneuter Anhörung 
wurde grünes Licht für die Verbeamtung signalisiert. 

Beschämend, dass dann die Personalräte – der VBE ha�e dort die 
Mehrheit - die Verbeamtung auf Lebenszeit verweigerten, was insge-
samt weitere zwei (!) Jahre Verzögerung brachte. Die Personalräte 
ha�en im Übrigen auch der Entlassung im Jahr 1978 zuges�mmt, 
damals sogar der GEW-geführte örtliche Personalrat in Wuppertal. 

Es bedur�e deshalb eines Kabine�sbeschlusses der Landesregierung, 
um meine Verbeamtung auf Lebenszeit am 28.7.1983 endlich zu rea-
lisieren – 10 Jahre nach meiner Verbeamtung auf Probe.  

Jürgen Wernecke hat als Fazit treffend formuliert: „Die Bundesrepu-
blik war und ist – anders als sie sich gerne darstellt – nicht nur ein 
Hort der Rechtsstaatlichkeit. Die Berufsverbote zeigen, dass es auch 
in der Bundesrepublik Deutschland staatliches Unrecht gab, wie es 
der Europäische Gerichtshof festgestellt hat. Mir ist es wich�g, dass 
der NRW-Landtag sich öffentlich dazu bekennt, dass die Berufsver-
botspoli�k staatliches Unrecht gewesen ist, das eine Wiedergutma-
chung, wie anderes staatliches Unrecht auch, erfordert“. 
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Zu Besuch bei Else 
GEW-Senior*innen im Von der Heydt-Museum 

 
// Mit hoher Kompetenz und umfangreichem Wissen wurden wir 
durch die Ausstellung zum künstlerischen Schaffen von Else Lasker-
Schüler begleitet und erfuhren viel über das Leben und die Werke 
der vielsei�gen Künstlerin, die 1869 in Elberfeld geboren wurde und 
1945 in Jerusalem starb. // 

1894 verließ sie Elberfeld, um nach Berlin zu gehen, kehrte jedoch 
nicht mehr in ihre Heimat zurück. Ihre weiteren Sta�onen waren 
dann Zürich/Schweiz und später Paläs�na. 

In ihrer Zeit galt sie, die in erster Ehe mit dem Arzt Bernhard Lasker 
und in zweiter Ehe mit Herwarth Walden verheiratet war, als sehr 
besonders. Sie nahm Zeichenunterricht, lehnte das klassische Rollen-
bild von Mann und Frau ab und stürzte sich in die Avantgarde. In ih-
ren Bildern taucht immer wieder die Figur Yussuf, Prinz von Theben, 
auf. Diese Figur verwandelt sie im Laufe ihres künstlerischen Tuns 
ständig, wie auch sie ihr Leben immer wieder verändert. 

1901 erscheint der erste Gedichtband, der zunächst wenig respekt-
voll als „Weiberlyrik“ abgetan wird. 

Wir dur�en mit den Führungen Einblick nehmen in das Leben und 
Schaffen einer Frau, Jüdin und Künstlerin, die konsequent zu sich und 
ihrer Kunst stand. Besonders leidvoll musste Else Lasker-Schüler die 
Auswirkungen des Naziregimes spüren. 1938 wurde ihr die deutsche 
Staatsbürgerscha� entzogen und in die Schweiz dur�e sie nach ei-
nem Besuch in Paläs�na auch nicht mehr zurückkehren, weil diese ihr 
das Rückreisevisum verweigerte. 

Manch einer hat danach sicher noch über die Führung nachgedacht. 
Else Lasker-Schüler bleibt geheimnisvoll. Vielleicht wollte sie das auch 
sein. 

Das gemeinsame Essen nach dem Museumsbesuch rundete das schö-
ne Treffen mit Kultur und Geselligkeit ab. Wir hoffen, dass es allen 
Teilnehmer*innen auch Freude bereitet hat. Schade, dass nicht alle 
60 Kolleg*innen, die sich angemeldet ha�en, teilnehmen konnten, so 
viele parallele Führungen konnte das Museum nicht stemmen...  

Birgit und Inge 
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Unsere Jüngste 

22 Jahre  
Nele Götz 
 

 

30 Jahre 
Lisa Hühne 
Felix Kruppa 
Lisa Pembaur 
Corinna Seidel 
 

 

40 Jahre  
Stefanie Frisch 
Stefanie Hoffmann 
Ma�hias König 
Anja Laubner 
Stephan Leung 
Rebekka Mindt-Schwarz 
 

 

50 Jahre  
Katja Ackermann 
Kathrin Arera 
Birgit Gößmann 
Anastasia Hebecker 
Barbara Maas-Gilak 
Bernd Stratmann 
Günther Wolfswinkler 
Sandra Zaremba 
 

 

 

 

60 Jahre  
Claudia Kohlenberg 
Brigi�e Pacholik 
Mar�n Pöllath 
Beate Steinbacher 
Berit Weimann 

 

 

70 Jahre  
Renate Bischoff 
Dorothee Erhard 
Ingrid Fragner 
Gisbert Friege 
Rainer Hammer 
Dr. Chris�ne Hohmann 
Roland-Paul Hoja 
Walter Kolbe 
Helga Krüger 
Senguel Mermertas 
Ingrid Mix-Koep 
Gabriele Viseneber 
Beate Voye 
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Die GEW Wuppertal gratuliert 
Besondere Geburtstage von Januar bis März 2020 



 





 

Ein toller  
Jahresausklang  
der GEW Wuppertal. 
 

Nochmals ein  
Dankeschön  
an unsere Jubilar*innen 
in der GEW. 



 



Beihilfe: Fallstricke und Vorteile 
Wenn das Kind z.B. 25 Jahre alt wird ... 

 
// Wenn Kinder aus der Beihilfeberech�gung herausfallen, muss 
man gut aufpassen.  Das kann z.B. der Fall sein, wenn das Kind 25 
Jahre alt wird und kein Kindergeldanspruch mehr besteht. Alle Be-
amt*innen mit zwei oder mehr Kindern müssen dann aufmerksam 
sein! // 

In dem Monat, in dem nur noch ein Kind berücksich�gt wird, fällt der 
eigene Beihilfebemessungssatz wieder von 70% auf 50%.   

Es besteht dann die große Gefahr, eine wich�ge Frist verpassen: Die 
Private Krankenversicherung muss dann ja wieder von 30% auf 50% 
angehoben werden, damit keine Lücke entsteht. Für eine Anhebung 
ohne erneute Risikoprüfung oder Wartezeiten gilt aber nach § 199,2 
Versicherungsvertragsgesetz eine Ausschlussfrist von 6 Monaten ab 
Verlust des erhöhten Bemessungssatzes.   

Gerade für Kolleg*innen mit Vorerkrankungen kann dies schnell eine 
finanzielle Katastrophe bedeuten. 

 

Kostendämpfungspauschale: Hier kann man vielleicht sparen 

Die  sogenannte „Kostendämpfungspauschale“ wird jährlich fällig und 
schmälert den Ersta�ungsbetrag schmerzlich. Deshalb hier unser 
Tipp, wie man diese Abgabe in bes�mmten Lebenssitua�onen verrin-
gern kann. 

Die Kostendämpfungspauschale errechnet sich nach den persönli-
chen Verhältnissen zum Zeitpunkt der ersten Antragstellung im Ka-
lenderjahr. 

Bei Teilzeitbeschä�igung wird die Kostendämpfungspauschale nur 
anteilig fällig, nach Pensionierung verringert sie sich, bei Beurlaubun-
gen fällt sie gar nicht an und für jedes beihilfeberech�gte Kind wer-
den 60€ abgezogen. 

Es kann sich also durchaus lohnen, mit dem ersten Beihilfeantrag im 
Jahr zu warten, z. B. bei bevorstehender Beurlaubung, Teilzeit und 
Pensionierung oder Geburt eines Kindes, um in den Genuss der Redu-
zierung der Pauschale zu kommen. Die Beihilfe muss spätestens 24 
Monate nach Ausstellung der Rechnung beantragt werden. 
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Tipp I für die Elternzeit 
So kann man vielleicht das Elterngeld erhöhen 

 
// Erwarten zwei Verheiratete ein Kind, können sie mit einem -völlig 
legalen -Steuerklassenwechsel ihr Elterngeld erhöhen. // 

Maßgeblich für die Höhe des Elterngeldes ist immer das Ne�ogehalt 
der letzten zwölf Monate vor der Geburt. Daher kann es sich rech-
nen, wenn der Partner, der das Elterngeld bezieht, in die güns�gere 
Steuerklasse III wechselt. Dadurch erhöht sich das Ne�o-Einkommen 
und damit später auch das Elterngeld. 

Der Wechsel empfiehlt sich selbst dann, wenn der betreffende Part-
ner eigentlich ein niedrigeres Einkommen hat als der andere. Zwar 
verfügt das Paar vor der Geburt des Kindes über weniger Geld – der 
Grund: Der besserverdienende Partner hat mit Steuerklasse V höhere 
Abzüge. Das bekommt das Paar aber über die Steuererklärung zu-
rück. 

Nicht unbedingt sinnvoll ist der Wechsel, wenn Elterngeldbezieher 
bereits den Höchstbetrag von 1.800 Euro erhalten. Ein durch den 
Steuerklassenwechsel erhöhtes Ne�o hä�e in diesem Fall keinen 
Effekt. Ermi�eln lässt sich die Höhe des Elterngeldes zum Beispiel 
online mit dem Elterngeldrechner unter familienportal.de 

So geht man beim Steuerklassenwechsel vor 

Derjenige, der die Steuerklasse wechselt, muss ein Antragsformular 
ausfüllen und beim Finanzamt abgeben. Das Formular ist im Internet 
abru�ar. Der Wechsel sollte so früh wie möglich beantragt werden. 
Wählt die Frau die Steuerklasse III, sollte der Antrag gleich zu Beginn 
der Schwangerscha� gestellt werden, denn die güns�gere Steuerklas-
se muss mindestens sechs Monate gelten, damit der Fiskus sie aner-
kennt. Einen Monat müssen Paare hinzurechnen, da die neue Steuer-
klasse generell erst im Monat nach dem Antrag gilt. 

Helga Krüger 
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Tipp II für die Elternzeit 
… wenn Väter pendeln müssen 

 
// Klassisch nimmt die Mu�er Elternzeit und Elterngeld in Anspruch. 
Ihre wohnortnahe Versetzung ist nach der Elternzeit in der Regel 
kein Problem. Doch was ist, wenn der Vater pendeln muss und sich 
deshalb viel zu wenig in die Familienaufgaben einbringen kann? // 

Da kommt ein Modell in Frage, das nach im letzten Jahr veränderten 
Versetzungsbedingungenmöglich, allerdings auch mit- überschauba-
ren – vorübergehenden Gehaltseinbußen verbunden ist. 

Unser Mustervater löst das Pendelproblem so:  

Wer nach acht Monaten aus einer Beurlaubung zurückkehrt, hat ei-
nen Anspruch auf wohnortnahe Versetzung (Versetzungserlass). Un-
ser junger Vater beantragt acht Monate Elternzeit, davon zwei Mona-
te mit Elterngeldbezug (Partnermonate, geht nur innerhalb der ers-
ten 14 Lebensmonate des Kindes!) und sechs Monate mit Teilzeit in 
Elternzeit mit der zulässigen höchsten Stundenzahl (18-20,5 je nach 
Schulform). Die Teilzeit in Elternzeit leistet er in seiner aktuellen 
Schule. Er stellt fristgerecht einen Rückkehr– und Versetzungsantrag, 
den er natürlich schlüssig begründet (Kinderbetreuung am Wohnort, 
Fahrzeiten). Vorsichtshalber schickt er seinen Antrag dem Personalrat 
zu mit der Bi�e um Unterstützung.  

Wohnortnahe Versetzung und die 35-Kilometer-Regel 

Immer häufiger kommt es vor, dass Schulbehörden eine Versetzung 
nach Beurlaubung ablehnen, wenn die En	ernung zum Dienstort 
weniger als 35 km beträgt. Diese Verwaltungspraxis hat sich zwar 
eingebürgert, dadurch wird sie aber nicht rechtmäßig. Denn Behör-
den sind gehalten, jeden Einzelfall zu prüfen und „schwerwiegende 
persönliche Gründe zu werten.“ (Zitat Versetzungserlass) 

So muss z.B. gewertet werden, ob der Anfahrtsweg über wenig be-
fahrene Landstraßen erfolgt oder über staugefährdete Autobahnen. 
Auch das Alter von Kindern muss gewürdigt werden, so z.B. wenn 
Kleinkinder erst zu - womöglich noch unterschiedlichen - Betreu-
ungsorten gebracht werden müssen, oder ob 12-jährige Kinder be-
treut werden, die den Weg zur Schule allein bewäl�gen. 

Sollte der Versetzungsantrag pauschal wegen der 35-km-Regel abge-
lehnt werden, raten wir, den GEW-Rechtsschutz einzuschalten. 
Helga Krüger 
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Ausblicke auf Interessantes 
 
Baustelle Inklusion 
Dienstag | 10.03.2020 | 17.00 - 20.00 Uhr 
Förderzentrum West, Goethestr. 34, 40822 Me�mann 
Referent*innen: Birgit Dinnessen-Speh, Susanne Boland, HPR FÖ  
Anmeldung: gew.wuppertal@t-online.de 
Anmeldeschluss: 07.03.2020 | Kosten: keine  

 
Soziales Lernen mit dem Forumtheater 
Mi�woch | 11.03.2020 | 16.30 - 18.00 Uhr 
Alte Feuerwache, Gathe 6, 42107 Wuppertal 
Referent: Ulrich Jacobs  
Anmeldung: gew.wuppertal@t-online.de 
Anmeldeschluss: 05.03.2020 | Kosten: GEW 0 € | Nicht-GEW 10 €  

 
Förderung der basalen Lernkompetenz 
Dienstag | 24.03.2020 | 14.30 - 17.00 Uhr 
Alte Feuerwache, Gathe 6, 42107 Wuppertal 
Referen�n: Manuela Schneider  
Anmeldung: gew.wuppertal@t-online.de 
Anmeldeschluss: 19.03.2020 | Kosten: GEW 0 € | Nicht-GEW 10 €  

 
COPSOQ - die Schulberichte liegen vor. Und jetzt? 
Mi�woch | 25.03.2020 | 16.00 - 19.00 Uhr 
Förderzentrum Mi�e, Lortzingstr. 1, 40724 Hilden 
Referent*innen: Harda Zerweck und Uwe Schledorn  
Anmeldung: gew.wuppertal@t-online.de 
Anmeldeschluss: 19.03.2020 | Kosten: keine 

 
Teilzeit und Mehrarbeit 
Mi�woch | 29.04.2020 | 15.00 - 17.30 Uhr 
Grundschule Kuhstraße, Kuhstraße 46, 42555 Velbert 
Referent: Manfred Dieckenbrock  
Anmeldung: gew.wuppertal@t-online.de 
Anmeldeschluss: 27.04.2020 | Kosten: keine 
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Gewalt gegen Lehrkrä�e 
Mi�woch | 29.04.2020 | 17.00 - 19.00 Uhr 
Förderzentrum Mi�e, Lortzingstr. 1, 40724 Hilden 
Referent*innen: Mitglieder der Fachgruppe Sonderpädagogische Berufe  
Anmeldung: gew.wuppertal@t-online.de 
Anmeldeschluss: 20.04.2020 | Kosten: keine 

 
Wege in die Rente für Angestellte 
Dienstag | 05.05.2020 | 16.00 - 18.00 Uhr 
Alte Feuerwache, Gathe 6, 42107 Wuppertal 
Referent: Jürgen Go�mann  
Anmeldung: gew.wuppertal@t-online.de 
Anmeldeschluss: 30.04.2020 | Kosten: GEW 0 € | Nicht-GEW 10 €  

 
Gewalt gegen Lehrkrä�e 
Mi�woch | 06.05.2020 | 17.00 - 19.00 Uhr 
Schule am Thekbusch, Am Thekbusch 2a, 42549 Velbert 
Referent*innen: Mitglieder der Fachgruppe Sonderpädagogische Berufe  
Anmeldung: gew.wuppertal@t-online.de 
Anmeldeschluss: 04.05.2020 | Kosten: keine 

 
Informa�onen für befristet Beschä�igte 
Mi�woch | 13.05.2020 | 16.00 - 17.30 Uhr 
GEWerkscha�sladen, Paradestr. 21, 42107 Wuppertal 
Referent*innen: Helga Krüger und Ulrich Jacobs  
Anmeldung: gew.wuppertal@t-online.de 
Anmeldeschluss: 11.05.2020 | Kosten: keine  

 
Regeln und Konsequenzen  
Montag | 18.05.2020 | 15.00 - 17.30 Uhr 
GuT, Grünewalder Str. 29-31, 42657 Solingen 
Referent: Dr. Jens Bartnitzky  
Anmeldung: gew.wuppertal@t-online.de 
Anmeldeschluss: 11.05.2020 | Kosten: GEW 0 € | Nicht-GEW 10 €  
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GEW Solingen lädt herzlich ein: 
 
Jahreshauptversammlung 
Mi�woch, 18.3.2020 um 18 Uhr  
Walder Ko�en, Locherstr. 17,  42719 Solingen 

 

1. Thema: 

Uns s�nkt’s  
Eine Ak�on der GEW Solingen zur Schulreinigung  

 

 

 

 

 

 

 
 

Zeit für eure Beiträge, Nachfragen und Diskussion 

 

2. Wahl einer Versammlungsleitung 

3. Tä�gkeitsbericht des Leitungsteams, Entlastung des Vorstandes 

4. Kassenbericht, Bericht Kassenprüfer, Entlastung des Kassierers 

5. Wahl des Vorstands: Leitungsteam - Kassierer*in -  
 Schri�führer*in - Referent*in für Rechtsfragen - Referent*in für 
 Öffentlichkeitsarbeit - Referent*in für DGB-Fragen 

6. Nachwahl eines Kassenprüfers/einer Kassenprüferin  

7. Verschiedenes  
 

Anschließend nehmen wir uns Zeit zum Austausch und gemütlichen 
Beisammensein. Zur Stärkung und Förderung der Geselligkeit  
stehen wie immer Getränke und ein kleiner Imbiss bereit. 

 



Was ist zu tun? 
Fehlende Schulplätze in der Sekundarstufe I  

 
// Solingen wird laut Schulentwicklungsplan in den kommenden 
Jahren bis 2024 steigende Schülerzahlen haben, welche nicht durch 
die bisher bestehenden Klassen der Sekundarstufe I aufgefangen 
werden können. Es müssen mehrere Züge geschaffen werden. // 

Dies stellt die Stadt Solingen und die bestehenden Schulen vor große 
Herausforderungen. Hierbei gilt festzuhalten, dass die Plätze nicht an 
den Gymnasien, sondern an den Realschulen und den Schulen des 
längeren gemeinsamen Lernens fehlen.  

Leider ist der Großteil der bestehenden Schulen räumlich vollständig 
ausgelastet und deren Zügigkeit kann nicht ohne weiteres erhöht 
werden. Dennoch wünscht sich der Sprecherrat der Solinger Schullei-
ter*innen in seiner Stellungnahme eine Erhöhung der Zügigkeit an 
bestehenden Schulen, unter der Bedingung, dass keine Schule dauer-
ha� mehr als sechs Züge bilden sollte. Ebenso sollten „pädagogische 
Konzepte bei den notwendigen Planungsschri�en beachtet werden“. 
Nina Meier vom Leitungsteam der GEW Solingen unterstützt diese 
Forderung ausdrücklich.  

Dependancen unbedingt vermeiden 
Aus gewerkscha�licher Sicht ist darüber hinaus die Gründung von 
Dependancen an bestehenden Schulen keine Lösung! Dependancen 
bedeuten für Schulen einen enormen organisatorischen Mehrauf-
wand. Lehrerkollegien werden auseinandergerissen, Arbeitszeiten 
steigen durch Fahrten zwischen den Gebäuden und auch das Wir-
Gefühl einer Schülerscha� wird deutlich geschwächt. Es sollte viel-
mehr geprü� werden, inwiefern an bestehenden Schulen durch An-
bauten weitere Züge geschaffen werden können. Alterna�v muss 
über die Gründung einer weiteren Schule des längeren gemeinsamen 
Lernens nachgedacht werden.  

In den Jahren bis 2024 werden in jedem Schuljahr circa zwei Züge 
fehlen. Der Sprecherrat schlägt vor pro Schuljahr „jeweils an zwei 
Einzelschulen (Schulen des gemeinsamen Lernens, Realschule) eine 
Überhangklasse“ in Klasse 7 zu bilden. Nina Meier fordert hier Pla-
nungssicherheit für die Schulen. Die Entscheidung, welche Schulen zu 
welchem Zeitpunkt einen weiteren Zug schaffen sollen, muss 
schnellstmöglich getroffen werden, damit langfris�g das Raumvertei-
lungskonzept der Schule geplant werden kann. 
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Schulentwicklungsplan Solingen 
GEW: Fachliche Kompetenzen der Schulen nutzen 

 
// Die GEW Solingen begrüßt die Vorlage des Schulentwicklungs-
plans. Das lange Warten hat sich gelohnt. Es werden nicht nur per-
spek�visch Entwicklungen aufgezeigt, sondern auch sinnvolle und 
dauerha�e Lösungen vorgeschlagen. Bauliche Mängel und Proble-
me aller Solinger Schulformen werden damit ernstha� in Angriff 
genommen. // 

Die Höhe der geplanten Ausgaben zeigt, wie lange Verwaltung und 
Rat der Stadt notwendige Inves��onen unterlassen haben. Diese 
Dimension ist nur notwendig, weil in den letzten Jahrzehnten keine 
ausreichenden Beträge geflossen sind. Von daher sollten sich die Par-
teien von der Höhe der Inves��onen nicht abschrecken lassen. Das 
ist kein Luxus. Auch danach werden eine ganze Reihe von Schulen 
(hauptsächlich Grundschulen) in Gebäuden aus der Kaiserzeit und 
davor untergebracht sein. „Spitzenreiter“ ist in dieser Hinsicht der 
1830 errichtete Altbau der Grundschule Gerber Straße. 

Beschä�igte mit einbeziehen in die Planung 

Damit jeder Euro auch gut inves�ert ist, sollten die fachlichen Kom-
petenzen in den Schulen selber genutzt werden. Private wie öffentli-
che Arbeitgeber haben sehr gute Erfahrungen gemacht, wenn sie bei 
Neubauten ihre Beschä�igten in die Planung mit einbezogen haben. 
In den Solinger Schulneubauten gibt es eine Reihe von Beispielen, wie 
Geld verschwendet wurde, weil die Bedürfnisse vor Ort im Vorfeld 
nicht ausreichend geklärt wurden. Die GEW Solingen schlägt eine 
schulformübergreifende Arbeitsgruppe aus Schulleitungen, Lehr-
krä�en und OGS-Mitarbeiter*innen vor, die frühzei�g in die Planun-
gen einbezogen wird. 
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Max-Leven-Zentrum Solingen  
Bildungs- und Gedenkstä�e  

 
// Förderung der Erinnerungskultur ist Tradi�on in der GEW. Das 
sind u. a. die Pflege des jüdischen Friedhofs durch GEW-Mitglieder, 
Beteiligung an der Ak�on „Stolpersteine“, Veranstaltungen mit Zeit-
zeugen, Anregung zur Namensgebung der (Alexander-) Coppel-
Gesamtschule, zuletzt der Beschluss der Jahreshauptversammlung, 
sich für die Bildungs- und Gedenkstä�e Max-Leven-Zentrum Solin-
gen als GEW zu engagieren. // 

In NRW gibt es 28 NS-Gedenkstä�en mit ganz unterschiedlichen the-
ma�schen Schwerpunkten und Ausrichtungen. Besonderheiten der 
lokalen Geschichte, die Möglichkeit, an authen�schen Orten zu arbei-
ten und verschiedene Trägerscha�smodelle prägen diese Einrichtun-
gen. Gemein ist allen Gedenkstä�en ein ste�g wachsendes öffentli-
ches Interesse an der NS-Geschichte in der eigenen Nachbarscha�.  

Einen wich�gen Ort der lokalen NS-Geschichte stellt in Solingen das 
Gebäude-Ensemble Am Neumarkt 23 / Max-Leven-Gasse 3-5 dar. 
Dort befanden sich die Redak�on der „Bergischen Arbeiters�mme“, 
die Genossenscha�sdruckerei und die Wohnung des jüdischen Kul-
turredakteurs und Kommunisten Max Leven, der in der Pogromnacht 
vor den Augen seiner Frau erschossen wurde. An der Stelle dieser 
Gebäude wird die Stadt-Sparkasse Solingen einen Neubau errichten, 
in dem die Bildungs- und Gedenkstä�e Max-Leven-Zentrum Solingen 
Platz finden wird – in Trägerscha� der Stadt Solingen. Die Fer�gstel-
lung des Neubaus wird für 2023 erwartet.  

Das Engagement für diesen wesentlichen Bildungs-Baustein hat der 
Verein „Bildungs- und Gedenkstä�e Max-Leven-Zentrum Solingen“ 
gebündelt, der nach intensiver Vorbereitung am 18. September 2019 
gegründet wurde. Dieser soll die Stadt Solingen als zukün�ige Träge-
rin der Bildungs- und Gedenkstä�e bei der Entwicklung und als Ko-
opera�onspartner unterstützen. Die Konzeptentwicklung wird von 
Experten begleitet, die Einbindung von Interessierten bzw. der Solin-
ger Schulen wird berücksich�gt. Der Name Max Leven wurde vom 
Verein bewusst in die Bezeichnung der Bildungs- und Gedenkstä�e 
aufgenommen, da sie nicht nur am Tatort der Ermordung des Kom-
munisten jüdischer Herkun� entstehen wird, sondern seine Geschich-
te für verschiedene Aspekte von Verfolgung und Widerstand als be-
sonders fatales Beispiel steht: Im Fall Max Leven ist auch die Seite der 
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Täter gut dokumen�ert und aufgearbeitet, was für das Verständnis 
der Wirkungsweise des NS-Regimes wich�g ist. 

Die GEW Solingen möchte die Planungen unterstützen. Birgit und 
Michael Seiffert haben dafür die Verantwortung übernommen und 
auch Kontakt zu Solinger Schulen aufgenommen, die bereits in der 
Erinnerungskultur engagiert sind oder deren Interesse geweckt wer-
den kann. Fragen, die mit dem Ziel einer Netzwerkbildung geklärt 
werden sollen, sind u.a.: 

Welche Schulen bzw. Lehrkrä�e haben Interesse, ihre Wünsche und 
Kompetenzen in die Konzeptplanung einzubringen? Welche der viel-
fäl�gen Ak�vitäten an Solinger Schulen könnten eingebracht wer-
den? Wie lässt sich eine enge Koopera�on des Max-Leven-Zentrums 
und der Solinger Schulen (S I/S II) dauerha� gestalten? 

Wir werden uns dann um weitere Informa�onen, Organisatorisches, 
Diskussionsrunden und evtl. Fortbildungen in Koopera�on mit dem 
Verein und dem Stadtarchiv Solingen kümmern. 

Folgende Mitwirkungsmöglichkeit ergibt sich schon ab Mai 2020: 

Im Zentrum für verfolgte Künste (Kunstmuseum Solingen) wird vom 
7. Mai bis 13. September 2020 eine Ausstellung zu „Solingen im Na�-
onalsozialismus“ sta�inden, in der unter anderem ein Raum über 
den Solinger Maler und Widerstandskämpfer Ernst Walsken infor-
miert. Schüler*innen des Gymnasiums Vogelsang steuern hierzu ei-
nen selbstgedrehten Film über das ehemalige KZ Esterwegen bei, in 
dem Walsken interniert war.  

Geplant ist, dass Schulführungen durch die Ausstellung auch von 
Schüler-Guides erfolgen. Die Unterstützung aller Schulen ist aus-
drücklich erwünscht. Eine Schulung der Guides würde voraussichtlich 
in der ersten Mai-Woche in einem Tages-Seminar sta�inden, die 
meisten Führungen wären wahrscheinlich in der Zeit vor den Som-
merferien. Die Schüler*innen müssten für diese Zeit vom Unterricht 
freigestellt werden. Nähere Informa�onen, auch zu Erfahrungen mit 
Schüler-Guides, folgen in einer angedachten Veranstaltung mit der 
Gedenk- und Bildungsstä�e „Pferdestall“ in Remscheid. 

Wir wollen mit dafür eintreten, dass das Max-Leven-Zentrum Solin-
gen eine lebendige genera�onenübergreifende Bildungs- und Ge-
denkstä�e der Solinger Bevölkerung und der Solinger Schulen wird – 
so wie es in der Satzung des Vereins „Bildungs- und Gedenkstä�e 
Max-Leven-Zentrum Solingen“ verankert ist. 
Michael und Birgit Seiffert 
Wich�ge Webadressen für Interessierte:  
max-leven-zentrum.de - wikipedia.org/wiki/Ernst_Walsken 
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Sonderzug JA 13 
Solinger mit Humor und Engagement dabei 

 
// Am 26. November ha�e die GEW zum Sonderzug A13/EG13 nach 
Düsseldorf vor den Landtag geladen. Eine kleine, aber feine Truppe 
von Solinger GEW Kolleg*innen kam dazu und ha�e eine Menge 
Spaß – nicht nur wegen des unten stehenden Liedes. Beim nächsten 
Mal sind wir wieder dabei.  // 

 

Entschuldigen Sie, ist das der Sonderzug JA 13? 
Wir hab’n das Warten hier sa�, auf geht’s zur Landeshauptstadt! 
 
Wir woll’n da was klär’n mit dem Ministerpräsidenten, 
denn mit Versprechen ging‘s fix, doch danach hört man dann nix. 
 
Refrain:  
Der gesamte Norden hat die Weichen gestellt, 
nur in NRW hat man dafür kein Geld. 
Selbst das klamme Bremen und sogar die Sachsen 
erkennen das an und halten sich dran. 
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All die ganzen Oberklassen dürfen einsteigen, 
dürfen ihre 1. Klasse-Tickets vorzeigen, 
nur die kleinen Lehrer, nur die kleinen Lehrer, 
die dürfen das nicht und das verstehen wir nicht.  
 
Entschuldigen Sie, ist das der Sonderzug JA 13? 
Wir hab’n das Warten hier sa�, auf geht’s zur Landeshauptstadt! 
 
Wir woll’n da was klär’n mit dem Ministerpräsidenten, 
denn mit Versprechen ging‘s fix, doch danach hört man dann nix. 
Ja, mit Versprechen ging‘s fix, doch ohne uns läu� hier nix! 
 

Musik: Harry Warren 

Text: Peter Konopka unter Bezug auf Udo Lindenbergs „Sonderzug 
nach Pankow“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

GEW-Glühtreff - Eine feine Sache 
 

Im Dezember trafen wir uns in lus�ger Runde auf dem Ohligser Weih-
nachtsdürpel. Im Rahmen der Teekisten-Ak�on wurden alle Solinger 
Grundschullehrkrä�e eingeladen, auf Kosten der GEW einen leckeren 
Glühwein zu trinken. Da der Regen pünktlich weiterzog, wurden aus 
einem Glühwein auch schnell zwei oder drei. Was natürlich auch an 
dem köstlichen Glühwein am Stand vom City Art Projekt lag, das mit 
dem Erlös den Verein „Tischlein deck dich e.V.“ unterstützten. Die 
ne�e Runde wurde zusätzlich von dem in Solingen bekannten Duo 
Jan & Jascha musikalisch unterhalten.  

Wir freuen uns schon auf die nächste Glühweinsaison – vielleicht ja 
auch mit dir?! 

Sonja Berges und Franziska Sadzik 
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Die GEW Solingen gratuliert 
Besondere Geburtstage von Januar bis März 2020 
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Unsere Jüngste 

28 Jahre 
Kimberly Schäfer 
 

 

30 Jahre 
Niklas Ludwig Fischer 
Sarah Geitebrügge 
Markus Hoffmann 
Mirjam Leydecker 
Sabrina Oswald 
Vanessa Packeisen 
Vince Wiese 
 

 

40 Jahre 
Florian Dreßler 
Christoph Höltke 
Nina Meier 
Selda Mercan 
 

 

50 Jahre 
Stefan Switala 
Lutz Weinstein 
Lars Westermann 
 

 

 

 

 

 

 

60 Jahre 
Monika Bremann 
Chris�ane Gollert 
Nane�e Müller-Wendland 
Marita O�o 
Karl von Mar�al 
 

 

70 Jahre 
Friedhelm Hogrebe 
Siegfried Kukla 
Beate Schneider 
Erika Voos 
 
90 Jahre 
Erika Wirths 



In der Loosen Maschinn 
GEW-Senior*innen besuchten „Unbekanntes Solingen“ 

 
// Für unser letztes Treffen im Jahr 2019 stand wieder ein Muse-
umsbesuch auf dem Programm. // 

Unser (Un)Ruheständler Peter Hol�reter präsen�erte seine Ausstel-
lung „Unbekanntes Solingen“   in der Loosen Maschinn. Sowohl unge-
wöhnliche und originelle Solinger Landscha�en, als auch verblüffende 
Architekturszenarien konnten in der Treppenhausgalerie der Loosen 
Maschinn in der Börsenstraße 87 begutachtet und bewundert wer-
den. Der besondere Fokus liegt auf dem, was o� übersehen wird.  

Das Grundkonzept der Ausstellung beruht auf merkwürdigen und auf 
den ersten Blick unerklärlichen Dingen, die Peter Hol�reter in unse-
rer Stadt aufgefallen sind. Wie beispielsweise eine Modellbahnanlage 
in einem Vorgarten, ungewöhnliche Perspek�ven und Aspekte unse-
rer typischen Fachwerkhäuser, erst auf den zweiten Blick erkennbare 
Kuriositäten... Die alte Dampfschleiferei bot als Veranstaltungsort für 
seine Ausstellung den perfekten Rahmen! 

Zu dieser sehenswerten Ausstellung ha�en wir eingeladen und 35 
Kolleginnen und Kollegen folgten unserer Einladung - mit so vielen 
Kolleginnen und Kollegen ha�en weder Peter noch wir gerechnet - 
einer Insider-Führung, in der die Geheimnisse der unbekannten Orte 
gelü�et wurden. Anschließend trafen wir uns bei der „Christel von 
der Post“, in der alten Poststa�on in Widdert, jetzt eine Lokalität, die 
für private Feste etc. buchbar ist.  

Wer konnte ahnen, dass dieser Besuch zum zweiten Museumsbesuch 
wurde! Bevor wir uns Kaffee, leckeren Kuchen, Erfahrungsaustausch 
und Plaudern widmen konnten, ha�en wir die unendlich vielen Aus-
stellungsstücke bergischer Tradi�on zu bewundern … wunderschön 
und irgendwie anrührend zugleich, in jedem Falle gut passend zu Pe-
ters Fotoausstellung! Wen wundert es, dass unser gemeinsamer 
Nachmi�ag ein recht langer Nachmi�ag wurde, den wir alle sehr ge-
nossen haben und so schnell nicht vergessen werden. 

Michael und Birgit Seiffert 
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Vorstand und Service 
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Leitungsteam: 
Ute Halein  ute.halein@gew-nrw.de 
Nina Meier  nina.meier@gew-nrw.de 
Sabine Riffi  sabine.riffi@gew-nrw.de 
Dirk Bortmann  dirk.bortmann@gew-nrw.de 
 

Kassierer: 
Dirk Bortmann  dirk.bortmann@gew-nrw.de 
 

Schri�führerin: 
Andrea Schü� andrea.schue�@gew-nrw.de 
Julia Bemboom j.bemboom@gmx.de 

Referent für  
Öffentlichkeitsarbeit: 
Dirk Bortmann dirk.bortmann@gew-nrw.de  
 

Referen�n für Bildung: 
Nina Meier nina.meier@gew-nrw.de 
Referen�n für Rechtsfragen: 
Ute Halein ute.halein@gew-nrw.de  
 

Ausschuss der Ruheständler*innen: 
Birgit Seiffert birgit.seiffert@gew-nrw.de  
Michael Seiffert michael.seiffert@gew-nrw.de  
 

DGB-Kontakt: 
Eckehard Vogt eckehard.vogt@gmx.de 
 

Ruhegehaltsberechnung: 
Dirk Bortmann dirk.bortmann@gew-nrw.de 
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Ehrung der GEW-Jubilare 
Unterhaltsam, bildend, bewegend 

 
// Es ist eine schöne Tradi�on der GEW im Kreis Me�mann, die 
GEW-Jubilare zu ehren. // 

Der Eins�eg war eine spannende Vorstellung im Stellarium Erkrath, 
bei dem eine virtuelle Reise durch die Raumsta�on ISS auf dem Pro-
gramm stand und anschließend ein hochinteressanter Film über un-
sere Milchstraße und ihre Planeten.  

Im Anschluss an dieses unterhaltsame und auch bildende Programm 
kam der feierliche Teil der Veranstaltung, bei dem die Jubilare mit 
Anstecknadeln, Urkunden und Blumen geehrt wurden.  

Uwe Schledorn, Mitglied im Leitungsteam des Kreisverbandes Me�-
mann, fand humorvolle Worte zu jedem Eintri�sjahr der Jubilare. 
Na�onale und interna�onale Ereignisse zogen so an uns vorüber. 
Aufschluss gaben uns auch einige interessante Anekdoten: „Was ha-
ben Helmut Kohl und Curt Cobain gemeinsam: Sie machten die Strick-
jacke wieder modern.“ 

Drei der Jubilare mit 50 GEW-Jahren, Siegfried Dahlke, Gisela Mau 
und Burkhard Schwegler, waren zur Ehrung angereist, Siegfried Dahl-
ke sogar aus der Nähe von Würzburg eigens für diese Veranstaltung. 

Es war traurig zu erfahren, dass unser Kollege Georg Wild, den wir für 
70 Jahre GEW-Mitgliedscha� ehren wollten, kurz zuvor leider verstor-
ben war  

Der Tag klang aus mit dem gemeinsamen Essen und gemütlichen 
Plaudereien. Wir gratulieren allen Jubilaren noch einmal herzlich und 
freuen uns bereits auf die nächste Veranstaltung. 
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Leitungsteam 

Hanne Steffin-Özlük 
hanne.steffin@gesamtschulevelbert.de 

Knut Koslowski 
knut.koslowski@t-online.de 

Uwe Schledorn 
uwe.schledorn@gew-nrw.de 

 

Kassierer 
Knut Koslowski 
knut.koslowski@t-online.de 

 

Für die Alt-Ortsverbände 

Klaus Wansleben 
früher OV Ra�ngen 
gewwansleben@web.de 
 

Birgit Dinnessen-Speh 
früher OV HHME 
birgit.dinnessen-speh@gew-nrw.de 
 

Dorthe Mengel 
früher OV Niederberg 
dorthe.mengel@gew-nrw.de 
 

Harald Sprave 
früher OV Langenfeld/Monheim 
haraldsprave@t-online.de 

 

Ruhegehaltsfragen 

Herbert Romund 
Kontakt Ruhegehaltsfragen 
herbert.romund@gew-nrw.de 

 

 

 

 

Personalräte|Ansprechpartner*innen 

Grundschule 

Dorthe Mengel 
dorthe.mengel@gew-nrw.de 

Anne�e Müller 
anne�e.mueller@gew-nrw.de 

Mechthild Hesterkamp 
mechthild.hesterkamp@gew-nrw.de 

Felix Josfeld 
felix.josfeld@gew-nrw.de 
 

Förderschule 

Birgit Dinnessen-Speh 
birgit.dinnessen-speh@gew-nrw.de 

Susanne Boland 
susanne.boland@gew-nrw.de 

Uwe Schledorn 
uwe.schledorn@gew-nrw.de 
 

Hauptschule 

Ali Seamari 
ali.seamari@gew-nrw.de 
 

Realschule 

Rainer Rieger 
rainer_rieger@yahoo.de 
 

Gesamtschule 

Markus Pörner 
markus.poerner@gew-nrw.de 
 

Gymnasium 

Ulrich Jacobs 
ulrich.jacobs@gew-nrw.de 
 

Berufskolleg 

Frederik Trapp 
frederik.trapp@gew-nrw.de 
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Die GEW Me�mann gratuliert 
Besondere Geburtstage von Januar bis März 2020 
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Unser Jüngster 
27 Jahre 
Nico Tilmes 
 
 
40 Jahre 
Samira Jaouadi-Schoden 
Kris�na Knepper 
Stefanie Kohler 
Iwona Pawlowska 
Mark Schwidden 
 
 
50 Jahre 
Raouf Jouida 
Michael Ka	a 
Marvin Krampe 
Harald Sprave 
Renate Weyer 
 
 
60 Jahre 
Beate Bender 
Heike Bräu�gam 
Ju�a Cebulla 
Heike Ennerst 
Kornelia Gäb 
Be
na Gondorf 
Petra Laube 
Marion Offen 
Marina Romanowski 
 
 
 
 

 



 



Örtlicher Personalrat 
Grundschule Wuppertal 

 
Mar�na Haesen-Maluck 
mar�na.haesen@gew-nrw.de 
Tel. 0202/563 7367 

Rainer Kriegel 
rainer.kriegel@gew-nrw.de 

Chris�ne Schwedler 
chris�ne.schwedler@gew-nrw.de 
Tel. 0202/7866473 

Richard Voß 
richard.voss@gew-nrw.de 
Tel. 0202/2531681 

Anna Oëx 
anna.oex@gew-nrw.de 
Tel. 0202/7993123 

Andrea Oppermann 
andrea.oppermann@gew-nrw.de 

Hatun Cici 
hatun.cici@gew-nrw.de 
Tel. 0202/620132 

Karen Weber 
karen.weber@gew-nrw.de 
Tel. 0202/573902 

Nina Prins 
nina.stein@gew-nrw.de 

 

 
Personalrat bergische VHS 
Barbara Simoleit 
barbara.simoleit@bergische-vhs.de 
Tel. 0202/5632251 

 

 

Personalräte bei der 
Bezirksregierung Düsseldorf 

 
Hauptschule 
Thorsten Klein 
thorsten.klein@gew-nrw.de 
Tel. 0202/557791 

Förderschule 
Conny Fahle 
cornelia.fahle@gew-nrw.de 
Tel. 0202/4598488 

Realschule 
Chris�an Neumann 
chris�an.neumann@gew-nrw.de 
Tel- 0202/708925 

Gesamtschule 
Tino Orlishausen 
�no.orlishausen@gew-nrw.de 
Tel. 0157/58078073 

Markus Pörner 
markus.poerner@gew-nrw.de 
Tel. 0177/9654362 

Gymnasium 
Ulrich Jacobs 
ulrich.jacobs@gew-nrw.de 
Tel. 0202/9742873 

Berufskolleg 
Frederik Trapp 
frederik.trapp@gew-nrw.de 
Tel. 0172/7620460 

 

Personalrat wiss. u. künstl.  
Beschä�igte Berg. Universität 
Dr. Susanne Achterberg 
prwiss@uni-wuppertal.de 
Tel. 02333/601044 
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Leitungsteam 
Mar�na Haesen-Maluck 
mar�na.haesen@gew-nrw.de 

Tino Orlishausen 
�no.orlishausen@gew-nrw.de 

Richard Voß 
richard.voss@gew-nrw.de 

Kassierer 
Thorsten Klein 
thorsten.klein@gew-nrw.de 

Team Rechtsschutz 
Helga Krüger 
helga.krueger@gew-nrw.de 

Ulrich Jacobs 
ulrich.jacobs@gew-nrw.de 

Team Angestellte 
Dr. Egbert Fröse 
egbert-froese@web.de 

Rainer Kriegel 
rainer.kriegel@gew-nrw.de 

Chris�ne Schwedler 
chris�ne.schwedler@gew-nrw.de 

Michael Saga 
michael.saga@gmx.de 

Team Senior*innen 
Inge Hanten 
inge.hanten@googlemail.com 

Birgit Wernecke 
wernecke_birgit@gmx.de 

Vertrauensleute/Lehrerräte 
Ulrich Jacobs 
ulrich.jacobs@gew-nrw.de 

junge GEW 
Sebas�an Danck 
sebas�an.danck@gew-nrw.de 

 

Verbindung zum DGB 
Dr. Dirk Krüger 
krueger.wtal@t-online.de 

Fachgruppe Grundschule 
Hatun Cici 
hatun.cici@gew-nrw.de 

Anna Oëx 
anna.oex@gew-nrw.de 

Karen Weber 
karen.weber@gew-nrw.de 

Fachgruppe Förderschule 
Conny Fahle 
cornelia.fahle@gew-nrw.de 

Fachgruppe Hauptschule 
Thorsten Klein 
thorsten.klein@gew-nrw.de 

Fachgruppe Gesamtschule 
Vanessa Yasmin Scholl 
vanessa.yasmin.scholl@gew-nrw.de 

Markus Pörner 
markus.poerner@gew-nrw.de 

Fachgruppe Realschule 
Chris�an Neumann 
chris�an.neumann@gew-nrw.de 

Fachgruppe Berufskolleg 
Johannes Ulke 
johannes.ulke@gew-nrw.de 

Fachgruppe Gymnasium 
Ulrich Jacobs 
ulrich.jacobs@gew-nrw.de 

Kontakt Studierende 
Julia Schnäbelin 
hib-wuppertal@gew-nrw.de 

Fachgruppe Dozent*innen 
Dr. Susanne Achterberg 
prwiss@uni-wuppertal.de 
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Im Mai/Juni 2020 werden die  
Personalräte neu gewählt. 

� 

Deine S�mme hat GEWICHT! 
 
 

Gewerkscha� wirkt. 

GEW Liste 2  


